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Der Wissenschaftsrat hat in den Empfehlungen zum 6. Rahmenplan für
den weiteren Ausbau der Gesamthochschule Paderborn empfohlen, die
Naturwissenschaften um 10 800 m 2, die Ingenieurwissenschaften um
5 400 m 2 zu vergrößern sowie das Rechenzentrum mit 2 000 m 2 zu reali¬
sieren. Aus den Zahlen ergibt sich, daß sich nach Bezug der ersten Baustufe
ein räumliches Defizit in erster Linie bei den Naturwissenschaften, aber
auch bei den Ingenieurwissenschaften ergibt. Dennoch ist in den bisher
erstellten Bauten, auch im natur- und ingenieurwissenschaftlichen Bereich,
nicht nur Lehrbetrieb möglich, sondern es können in allen Fächern For¬
schungsvorhaben durchgeführt werden. So werden im naturwissenschaft¬
lichen und ingenieurwissenschaftlichen Bereich nicht nur Laboratorien für
die Lehre (Praktika) erstellt, sondern auch Forschungslaboratorien für die
Arbeiten von Diplomanden, Doktoranden, wissenschaftlichen Mitarbeitern
und Hochschullehrern. Räumliche Erweiterungen werden sowohl bei den
Praktika wie bei den Forschungslaboratorien notwendig sein, wobei in
Zukunft jedoch die Erweiterung vor allem im Forschungsbereich im Vorder¬
grund stehen wird.

A. 5 Aufgaben und Entwicklung der zentralen Einrichtungen
A. 5.1 Bericht über die Gesamthochschulbibliothek Paderborn

1. Funktionale Gliederung der Bibliothek
Die Gesamthochschulbibliothek Paderborn gliedert sich funktional in die
Bibliothekszentrale und in Fach- bzw. Abteilungsbibliotheken.
Die Bibliothekszentrale ist Koordinierungs-, Organisations- und Verwal¬
tungsstelle und übernimmt innerhalb des Bibliothekssystems die Beschaf¬
fung und die bibliothekarische Bearbeitung aller Bücher und sonstigen
Informationsträger. Sie enthält alle gemeinschaftlichen bibliothekarischen
Einrichtungen, insbesondere auch die Fernleihstelle. Untergebracht in der
Bibliothekszentrale sind auch die interdisziplinäre und allgemeine Literatur
sowie Nachschlagewerke und Bibliographien.
Fachbezogene Literatur ist in der jeweils zuständigen Fachbibliothek (bzw.
bei Abteilungen in der Abteilungsbibliothek) frei zugänglich aufgestellt. Da
diese Bibliotheken sich in unmittelbarer Nähe der korrespondierenden
Hochschuleinrichtungen befinden, ist eine benutzernahe Aufstellung gege¬
ben. Unterschiedliche Aufstellungsorte für Präsenzliteratur und für aus¬
leihbare Literatur, für Bücher und für Zeitschriften, sind nicht vorgesehen.
Somit gibt jede Fachbibliothek eine vollständige Übersicht über die jeweils
vorhandene Fachliteratur. Neben der Bibliothekszentrale existieren zur
Zeit die

Fachbibliothek „Sprach- und Geisteswissenschaften",
Fachbibliothek „Gesellschafts- und Wirtschaftswissenschaften",
Fachbibliothek „Mathematik und Naturwissenschaften",
Fachbibliothek „Ingenieurwissenschaften",
Abteilungsbibliothek Höxter,
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Abteilungsbibliothek Meschede,
Abteilungsbibliothek Soest.

Bibliothekarische Einrichtungen, insbesondere Instituts- und Seminarbiblio¬
theken oder größere wissenschaftliche Apparate außerhalb der Fach- und
Abteilungsbibliotheken existieren nicht. Das Bibliothekssystem der Ge¬
samthochschule Paderborn ist somit ein einschichtiges Bibliothekssystem.
Die alleinige Verantwortung für die gesamte Literaturbeschaffung liegt
somit bei der Gesamthochschulbibliothek als zentraler Betriebseinheit.

2. Personalbestand
Die Bibliotheksplanungsgruppe beim Minister für Wissenschaft und For¬
schung hat in ihren Empfehlungen zum Bibliothekswesen an den Gesamt¬
hochschulen des Landes Nordrhein-Westfalen festgestellt, daß unter der
Voraussetzung der Abwicklung automatisierbarer Arbeitsvorgänge unter
Ausnutzung der Dienstleistungen des Hochschulbibliothekszentrums ca.
90 Mitarbeiter der Gesamthochschulbibliothek Paderborn zur Verfügung
stehen müßten. Laut Haushaltsplan stehen der Bibliothek nur 61 Stellen
zur Verfügung. Mit der Zuweisung weiterer Stellen in den nächsten Jahren
ist kaum zu rechnen.

Auf Grund dieses Defizits ergibt sich, daß bestimmte Dienstleistungen von
der Gesamthochschulbibliothek Paderborn noch nicht erbracht werden
können. Zusätzliche Probleme ergeben sich aus der Schwierigkeit, die
Stellen des gehobenen Bibliotheksdienstes adäquat zu besetzen. Zur Zeit
sind 10 Stellen im Bibliotheksbereich unterbesetzt.

Im Bereich der Bucherwerbung und Katalogisierung sind 26 Stellen ausge¬
wiesen, im Bereich der Fernleihe 3 Stellen. Eine Stellenvermehrung im
Bereich der Fernleihe wäre dringend erforderlich.

3. Finanzielle Ausstattung, Bestand, Bestandsaufbau
Der Gesamthochschulbibliothek Paderborn standen für die Beschaffung von
Literatur die folgenden Mittel zur Verfügung:

Haushaltsmittel Berufungs-
der Bibliothek mittel Summe

1973 2.100.000 DM 68.500 DM 2.168.500 DM
1974 2.650.000 DM 363.000 DM 3.013.000 DM
1975 2.834.000 DM 15.200 DM 2.849.200 DM

Die Mittel konnten mit dem vorhandenen Personal nur unter Anspannung
aller Kräfte umgesetzt werden. Der jährliche Buchzugang betrug zwischen
60 000 und 75 000 Bände.

Der Bestand an Literatur beläuft sich (per 31.12. 1975) auf 305 887 gebun¬
dene Bände. Insgesamt werden 2 636 Zeitschriften laufend gehalten.
Als Mindestbestand, der in etwa eine autarke Forschung und Lehre ermög¬
licht, wird von der Bibliotheksplanungsgruppe pp. ein Bestand von ca.
800 000 Bänden angesehen.
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Solange dieser Mindestbestand nicht aufgebaut ist, kommt der Fernleihe
eine besondere Bedeutung zu. Dem versucht die personelle Ausstattung der
Fernleihe Rechnung zu tragen. Fernleihbestellungen werden sofort ver¬
sandfertig bearbeitet. Nachteilig wirkt sich jedoch aus, daß auf Grund des
durch die Leihverkehrsordnung verbindlich vorgeschriebenen Geschäftsgan¬
ges die Gesamthochschulbiliothek keinen Einfluß auf die weitere Bearbei¬
tung hat, sobald die Leihscheine Paderborn verlassen haben. Lange Lauf¬
zeiten von Fernleihbestellungen (6—8 Wochen, bei sehr spezieller Literatur
noch längere Zeiten) müssen hingenommen werden. Diese Zeiten sind Be¬
nutzern, zumal sie in der Aufbausituation in besonderem Maße auf die Fern¬
leihe angewiesen sind, nicht zumutbar. Der Einsatz eines Fernschreibers mit
der Möglichkeit des Direktverkehrs würde hier entlastend und beschleuni¬
gend wirken. Die Beschaffung eines Fernschreibers muß daher nachdrücklich
gefordert werden.

4. Kataloge
Der seit Gründung der Gesamthochschulbibliothek am I. 8.1972 erworbene
Bestand wird in alphabetischen Katalogen nachgewiesen, die vom Hoch-
schulbibliothekszentrum in Mikroficheform erstellt werden. Diese Kataloge
stehen in ausreichender Anzahl zur Verfügung. Alle 14 Tage erfolgt eine
Neuausgabe für den Gesamtbestand in Paderborn, so daß ein zeit- und
personalaufwendiges Nachtragen von Einzelaufnahmen entfällt.
In der Bibliothekszentrale stehen ferner alphabetische Gesamtkataloge zur
Verfügung, die den Bestand aller 5 Gesamthochschulbibliotheken des Landes
Nordrhein-Westfalen sowie der Bibliothek der Fernuniversität nachweisen.
Dieser Gesamtnachweis hat sich als nützliches Instrument für den Bestands¬
aufbau erwiesen. Er wird es in absehbarer Zeit ermöglichen, Direktbestel¬
lungen auf am Ort nicht vorhandene Literatur bei den übrigen Gesamt¬
hochschulbibliotheken aufzugeben.
Unbefriedigend ist die Situation auf dem Gebiet der Sachkataloge. Syste¬
matische Kataloge konnten vom Hochschulbibliothekszentrum bisher nicht
erstellt werden, Schlagwortkataloge fehlen ebenfalls. Ein in den Anfängen
stehender KWOC-Katalog bietet einen nur dürftigen Ersatz. Sachaus¬
künfte können zur Zeit nur unter großen Schwierigkeiten gegeben werden.

5. Verbesserung der Dienstleistungen
Mängel im Bereich der Dienstleistungen sind weitgehend bedingt durch
die Aufbausituation mit ihren räumlichen und personellen Engpässen. An
ihrer Behebung muß nach Bezug des Neubaues gezielt gearbeitet werden.
Erreicht werden muß insbesondere
a) eine Verkürzung der Bestellzeiten in der Fernleihe, z. B. durch Einsatz

von Fernschreibern unter Ausnutzung aller Möglichkeiten der Direkt¬
bestellung

b) eine bessere personelle Betreuung der Benutzer, z. B. durch weitgehende
Sachauskünfte und Literaturzusammenstellungen durch Fachreferenten
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c) eine Verbesserung der Katalogsituation, z. B. durch die Erstellung von
systematischen und Schlagwortkatalogen

d) ein besserer Zugriff zu den Buchbeständen durch eine Verlängerung der
Öffnungszeit (Einsatz zusätzlichen Personals)

e) eine Verbesserung der aktuellen Information durch Erhöhung des Zeit¬
schriftenbestandes (Erhöhung der laufenden Mittel der Gesamthochschul¬
bibliothek).

6. Vergleich mit anderen Bibliotheken
Die bereits erreichten Leistungen werden deutlich beim Vergleich mit
anderer Bibliotheken. Angegeben werden Vergleichszahlen für die Biblio¬
thek der Gesamthochschule Siegen, die sich in der gleichen Aufbausituation
wie die Gesamthochschulbibliothek Paderborn befindet, sowie für die Uni¬
versitätsbibliothek Bielefeld, die ähnlich wie die Gesamthochschulbibliothek
Paderborn strukturiert, jedoch schon etwas älter ist.
Die Zahlen gelten für das Haushaltsjahr 1975. Sie sind entnommen dem
Haushaltsplan des Landes Nordrhein-Westfalen sowie der Betriebsstatistik
des Vereins Deutscher Bibliothekare.

Paderborn Siegen Bielefeld
Buchbeschaffungsmittel * 2 834 000 2 805 000 5 058 500

Personal (Stellen) 61 63 163

Jährlicher Buchzugang 72 996 61 436 78 979
Gesamtbestand 305 887 287 000 705 206
Zahl laufender
Zeitschriften 2 636 2 795 6 903

Ortsausleihe (in Bänden) 207 091 129 847 262 342

abgeschickte
Fernleihbestellungen 7 366 10 724 21 120

* einschließlich Mittel für Einband

A. 5.2 Audiovisuelles Medienzentrum
„Das Audiovisuelle Medienzentrum" (im folgenden AVMZ genannt) ist
eine zentrale Einrichtung der Gesamthochschule Paderborn gemäß § 37
HSchG und § 31 der VGrundO für die Gesamthochschule Paderborn. Es
erbringt Sach- und Dienstleistungen für den Einsatz von auditiven, visuel¬
len und audiovisuellen (im folgenden insgesamt AV) Medien in Lehre und
Forschung. Mit der Einrichtung eines AVMZ als einer multifunktionalen
zentralen Dienstleistungsstelle wird den Gesichtspunkten der Leistungs¬
fähigkeit und der Wirksamkeit, d. h. der Verbesserung der Lehre, Rechnung
getragen.
Das AVMZ ermöglicht interdisziplinäre und fachbereichsübergreifende
Projekte und übernimmt für alle Fachbereiche, Betriebseinheiten und zen¬
trale Einrichtungen der Gesamthochschule Paderborn insbesondere folgende
Service-Aufgaben:
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— Verwaltung und Bereitstellung von AV-Arbeitsräumen und AV-Arbeits-
plätzen

— Auswahl, Inventarisierung, Lagerung und Ausleihe von AV-Geräten
(zentraler Gerätepool), sowie deren Wartung ggf. in Zusammenarbeit
mit dem zentralen technischen Dienst der Gesamthochschule

— Einführung in die Arbeit mit AV-Medien
— Information über Möglichkeiten und Neuerungen auf dem Gebiet der

AV-Medien
— Förderung des Einsatzes und der Erprobung von AV-Medien im hoch¬

schuldidaktischen Bereich

Leitungs ■
ebene

Beratunqs-, _
Technik - und

Verwaltungsebene

Leiter

/ V S\-

" Verwaltung

HIF SL Cl

J

Fachbereiche
Zentrale

Einrichtung,

Bib¬

liothek

HIF - Hochschulinternes Fernsehen
SL - Sprachlehre
CI - Computergestutzte Instruktion und Information
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— Beratung und Mitwirkung bei der Planung und Durchführung von
mediengestützten bzw. medienbezogenen Lehr- und Forschungsvorhaben

— Koordination der fachbereichsspezifischen Nutzungsvorstellungen
— Zusammenarbeit mit anderen Medienzentren und Institutionen, die für

den Bereich der AV-Medien zuständig sind.
Das AVMZ erfüllt seine Aufgaben in folgenden Funktionsbereichen:

I. Hochschulinternes Fernsehen (HIF)
II. Sprachlehre

III. Computergestützte Instruktion und Information (CI).
Die Bereiche I und II werden in der ersten Ausbaustufe 1976/77, der
Bereich III nach Errichtung des Rechenzentrums 1980 realisiert. Zwischen
den verschiedenen Funktionsbereichen bestehen vielfältige Verbindungen
und Abhängigkeiten. Sie werden in dem Schema der Organisationsstruktur
des AVMZ dargestellt (vgl. S. 23).
Das vom Ministerium genehmigte Raumprogramm für die Baustufe 1975/76
sieht den zentralen Teil des AVMZ in den Ebenen 1 und 2 des Gebäude¬
körpers SB 12/13 vor.
Der Funktionsbereich Hochschulinternes Fernsehen (HIF) versieht seine
Aufgaben in zwei Teilsystemen, einem stationären und einem mobilen.
Zum stationären System gehören u. a. in der Ebene 1 Aufnahme-, Beob-
achtungs- und Regieräume. Der stationäre HIF-Bereich ist in besonderem
Maße auf die Erfordernisse der Lehramtsstudiengänge ausgerichtet. Er
ermöglicht Unterrichtsmitschau und unterrichtliches Verhaltenstraining
(microteaching) zum Zwecke der Beobachtung und Analyse von Lehr- und
Lernprozessen, Lehr- und Schülerverhalten, sowie zur Entwicklung und
Beurteilung eigenen Unterrichtens. Damit dient HIF der Unterrichts- und
Kommunikationsforschung in Schule und Hochschule ebenso wie der
Lehrerausbildung und Lehrerfortbildung. Darüber hinaus erbringt HIF
Dienstleistungen für die wissenschaftlichen Disziplinen aller Fachbereiche.
Von der Regie aus können öffentliche Fernsehprogramme und hochschul¬
interne Programme für Lehrveranstaltungen über das Gemeinschaftsanten¬
nennetz Interessenten im gesamten Hochschulbereich zugänglich gemacht
werden. Für Forschungszwecke kommt hinzu, daß im mobilen HIF-Bereich
transportable Video-Anlagen zur Verfügung stehen, um Aufnahmen außer¬
halb der Räume des AVMZ (z. B. in fachspezifischen Arbeitsräumen,
Labors, Werkstätten) sowie an Orten außerhalb der GH (z. B. Schulen,
Sportplätzen, Baustellen, Industriebetrieben) zu ermöglichen.
Der Funktionsbereich Sprachlehre (SL) in der Ebene 2 stellt Räume und
AV-Medien zur Lehre und Forschung auf dem Gebiet der Sprachvermittlung
und der Sprachverwendung bereit. In erster Linie ist der SL-Bereich für die
Unterstützung der Fremdsprachenlehre gedacht, um dem wachsenden Bedarf
der primären Fertigkeiten des Hörens und Sprechens im Kommunikations¬
prozeß gerecht zu werden. Dabei stellt die Arbeit im Sprachlabor eine
wichtige Komponente dar, die jedoch durch visuelle Komponenten ergänzt
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wird. Unterschiedliche Arbeitsformen auf multimedialer Grundlage sind im
SL-Bereich gewährleistet, da in die Arbeit sowohl Sprachlehranlagen als
auch die öffentlichen Sender des Rundfunks und des Fernsehens sowie
das hochschulinterne Fernsehen einbezogen werden können.

A. 5.3 Stand der ADV (automatisierten Datenverarbeitung)
an der Gesamthochschule Paderborn

Derzeitige Situation
Die Gesamthochschule verfügt zur Zeit nur über ein (inzwischen veraltetes)
Prozeßrechnersystem Siemens 305 sowie über noch ältere ähnliche Systeme
in den Abteilungen Meschede und Soest. Diese Anlagen dienen primär der
Grundausbildung von Studenten im Prozeßrechnereinsatz. Daneben wird
versucht, sie notdürftig zur Lösung minimaler Rechenprobleme einzusetzen.
Der gesamte übrige Rechenzeitbedarf zur Forschung und Lehre müßte
über die Miete von Rechenzeit auf Fremdanlagen erbracht werden. Dies
ist angesichts der hohen Kosten derzeit nicht möglich, so daß die Situation
(besonders im Vergleich mit anderen Hochschulen) desolat ist.

Allgemeine Gesichtspunkte
In Anbetracht der großen Umwälzungen, die der Einsatz von Computern in
fast allen Gebieten der Wirtschaft und Wissenschaft hervorgerufen hat und
noch bewirken wird, ist es nur natürlich, daß dieses Gerät an einer Hoch¬
schule aus drei Gründen großes Interesse findet:
1. In fast allen Lehrgebieten der Hochschule gehört das Wissen über und

Erfahrungen mit einem Computer zu den Grundkenntnissen eines
zukunftsorientiert ausgerichteten Studenten.

2. In vielen Forschungsgebieten hat der Computer oft ungeahnte Durch¬
brüche bei stagnierenden Problemfeldern ermöglicht, und ist so ein
unentbehrliches Hilfsmittel geworden.

3. In der Informatik ist er selbst und seine Entwicklung ein interessantes
und aktuelles Lehr- und Forschungsobjekt geworden.

Diese Gründe haben dazu geführt, daß das Rechenzentrum an allen seit¬
herigen Hochschulen an Wichtigkeit und Ausgabenvolumen als zentrale
Einrichtung gleichrangig neben dem Bibliothekssystem steht.

Spezielle Gesichtspunkte der Gesamthochschule Paderborn
Entsprechend der Grundkonzeption der Gesamthochschulen sollen in den
integrierten Studiengängen praxisorientierte Lehrinhalte mit wissenschaft¬
lich-theoretischen Lehrinhalten verquickt werden. Praxisbezug bedeutet aber
in zahlreichen Gebieten auch vermehrte Erfahrung im Umgang mit Compu¬
tern, und auch in der Forschung liegt der Schwerpunkt eher auf konkreten
Problemlösungen als auf generalisierenden Betrachtungen. Diese Grund¬
tendenz hat zu entsprechenden Studienordnungen und Berufungen geführt.
Wegen der gebotenen Kürze seien hier nur drei Bereiche beispielhaft
genannt:
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1. Angewandte Mathematik
Dieses Fach ist einer der Schwerpunkte der hiesigen Mathematikerausbil¬
dung, in dem es um konkrete Lösungsmethoden für mathematische Probleme
der Mathematik, der Natur-, Ingenieur- und Wirtschaftswissenschaften geht.
Es strahlt damit lehr- und forschungsmäßig in viele Fachbereiche aus. In
der Forschung erfordern die Probleme (z. B. Grundgleichungen der Strö¬
mungstechnik und der mathematischen Physik) erheblichen Rechenaufwand.
Sie sind vor allem in der Hydromechanik, der Meteorologie und der Reak¬
tortechnik von großer Bedeutung. Dazu kommen die interessanten Proble¬
me einer effizienten (dreidimensionalen) graphischen Darstellung der
Lösungen

2. Wirtschaftswissenschaften
Hier sei auf die besonders rechnerintensiven Gebiete „Management mit
EDV", „Operations Research" und „Bilanzen-Finanzen-Steuern" hinge¬
wiesen. Hier geht es einmal um den ganzen Bereich der Testauswertung,
um Simulationsrechnungen im Rahmen von Unternehmungsspielen und um
Optimierungsrechnungen. Auch hier sind beträchtliche Forschungsaktivi¬
täten durch das Fehlen eines Rechenzentrums weitgehend blockiert.

3. Informatik
Mit dem Ausbau des Faches Informatik als integrierter Studiengang sowie
der Berufung weiterer Hochschullehrer wird der Forschungsschwerpunkt
„Analyse von Modellsystemen" ebenfalls erhebliche Rechenleistung er¬
fordern.
Entsprechendes gilt für die weiteren Vorhaben: „Dialogsystem für rechner¬
unterstütztes Konstruieren" (in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich
Maschinenbau) und dem Aufbau eines hochschulspezifischen Informations¬
systems.

Zusammenfassung
Zahlreiche Forschungsschwerpunkte erfordern den Einsatz von Rechen¬
anlagen in einem Umfang, wie er auf Dauer wirtschaftlich nur von einem
eigenen Hochschulrechenzentrum erbracht werden kann. Trotz intensiver
Bemühungen der Hochschule ist es bisher nicht gelungen, über eine verbale,
globale Anerkennung dieser Tatsache hinaus, konkrete Zusagen zu errei¬
chen.
In jüngster Zeit wurde der Hochschule für Ende 1977 eine notdürftige
Übergangslösung in Form einer 20%igen Beteiligung an dem geplanten
Rechenzentrum des Hochschulbereichs Bielefeld angeboten. Obwohl diese
Lösung sowohl qualitativ (sehr beschränkte Dialogmöglichkeit) als auch
quantitativ die Bedürfnisse der Gesamthochschule nicht befriedigen kann,
hat die Hochschule dieses Angebot angenommen, da die von der Hochschule
angestrebte Errichtung eines gemeinsamen Rechenzentrums für die Gesamt¬
hochschule und die FEoLL GmbH aus finanziellen Gründen noch auf Jahre
hinaus nicht realisiert werden kann.
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Insgesamt muß man feststellen, daß die Gesamthochschule Paderborn/
der die Errichtung eines gemeinsamen Rechenzentrums (mit der FEoLL
GmbH) als erster Gesamthochschule des Landes in Aussicht gestellt wurde,
in der Versorgung mit der zentralen Dienstleistung Datenverarbeitung noch
auf Jahre hinaus trotz aller Bemühungen wesentlich schlechter gestellt sein
wird als die tradierten Hochschulen.

A. 6 Situation und Entwicklung der Abteilungen
Höxter, Meschede und Soest im Forschungsbereich

Die Gesamthochschule Paderborn ist, wie keine andere Gesamthochschule,
als eine Hochschule für die Region gegründet und damit durch ihre Abtei¬
lungsstruktur besonders gekennzeichnet. Es sind angesiedelt, entstanden
aus den Ingenieurschulen als Vorgängereinrichtungen der Gesamthoch¬
schule, in der Abteilung Höxter die Fachbereiche Architektur und Bautech¬
nik, in der Abteilung Meschede die Fachbereiche Maschinentechnik und
Nachrichtentechnik sowie in der Abteilung Soest die Fachbereiche Landbau,
Maschinentechnik und Elektrische Energietechnik. Insgesamt studieren in
den Abteilungen etwa 1A der Studenten der GH Paderborn in Studiengän¬
gen, die denen an Fachhochschulen entsprechen.
Wie an traditionellen wissenschaftlichen Hochschulen ist auch an den
Gesamthochschulen in allen Studiengängen die Forschung Grundlage, Aus¬
gangspunkt und Gestaltungsprinzip des wissenschaftlichen Lehrangebotes.
Der Wissenschaftsrat weist auf mögliche Unterteilungen der Forschung in
Grundlagenforschung und angewandte Forschung oder Forschung und Ent¬
wicklung hin, allerdings betont er das Verbindende der forschenden Tätig¬
keit. Forschung ist nach diesen Vorstellungen nicht nur auf Erkenntnis¬
zuwachs, sondern auch auf Verwendbarkeit und Verwendung angelegt, die
schon mit der Weitergabe durch Lehre und Publikation beginnt.
Bei dem in den Abteilungen der GH Paderborn in Fachhochschulstudien¬
gängen tätigen, also dem anwendungs- und praxisbezogenen Hochschul¬
lehrer, steht die Forschung in enger Beziehung zu seinem Lehrauftrag, der
für ihn zentrale Bedeutung hat. An ihm richten sich damit seine Aktivitäten
sowohl bei der Umsetzung wissenschaftlicher Erkenntnisse und Methoden
auf Projekte der Praxis als auch bei Untersuchungen von Berufsfeldern und
Anforderungen der Praxis an Studienziele und -inhalte aus.
Das damit abgesteckte Feld wesentlicher Aufgaben des anwendungs- und
praxisbezogenen Hochschullehrers markiert zugleich seinen Forschungs¬
bereich, der durch die drei Felder gekennzeichnet ist: angewandte Forschung
im Fach, Untersuchung von Tätigkeitsbereichen und hochschuldidaktische
Innovation im Hinblick auf anwendungs- und praxisbezogene Lehre. Exem¬
plarisch sei hier ein Beispiel eines geplanten Forschungsvorhabens aus dem
Fachbereich Landbau genannt: „Die Verbesserung des Feldaufganges im
vereinzelungslosen Rübenanbau durch konstruktive Veränderungen der
Einzelkorndrille". .' .

Endziel des vereinzelungslosen Rübenanbaus ist die Ablage des Saatgutes
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